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	RADIOBEITRAG
Einbruch mit Folgen – 

Wie Opfer nach der Tat empfinden

Die meisten kennen es sicherlich, man kommt abends geschafft nach einem langen Arbeitstag nach Hause und freut sich auf den wohlverdienten Feierabend. Doch was ist, wenn man die Wohnung betritt und feststellen muss, dass sie von Einbrechern durchwühlt wurde? Die materiellen Verluste sind meist schnell ersetzt. Aber wer kümmert sich um die seelischen Schäden der Opfer? Der Einbruch in die Privatsphäre hat nicht selten schwerwiegende Folgen – bis hin zu psychischen Krankheiten. Julian Regenthal-Patzak berichtet.

Aufgerissene Schränke, zerwühlte Schreibtische, aufgebrochene Türen – das typische Horrorszenario nach einem Einbruch. Alle zwei Minuten schlägt ein Einbrecher in Deutschland zu. Bei seinen Opfern hinterlässt er nicht nur materielle Schäden. 87 Prozent aller Betroffenen haben Angst vor einem weiteren Einbruch. Gut die Hälfte leidet unter Magen- und Darmbeschwerden sowie Kopfschmerzen. Zweidrittel fühlen sich in ihren eigenen vier Wänden nicht mehr wohl. So auch Eva Lanz. Vor sechs Monaten wurde die Wohnung der 43-jährigen Mutter von zwei Einbrechern komplett ausgeräumt:

O-Ton:
„Allein das Gefühl, da hat jemand meine Wäsche durchwühlt, ist schlimm. Die Kinder haben Angst, dass die Einbrecher zurückkommen könnten, mein Mann schläft seitdem nicht mehr durch, auch ich bin ständig nervös. Wir wollen jetzt sogar umziehen. Hier fühlen wir uns nicht mehr wohl.“

So hofft Eva Lanz, den Schock zu verkraften. Anfangs nahmen Nachbarn und Freunde die Ängste der Familie nicht ernst. Kaum einer verstand, dass man wegen einem Einbruch derart leidet. Schließlich war ja während des Einbruchs niemand zu Hause. Eine typische Reaktion, sagt Dr. Helmut Rieche von „Nicht bei mir!“, der Initiative für aktiven Einbruchschutz:

O-Ton:
„Die Folgen eines Einbruchs können die Opfer lange beschäftigen, besonders wenn man selbst und andere die Symptome nicht ernst nehmen. Bei manchen Opfern entwickelt sich das ganze dann sogar zu einer chronischen Krankheit. Man sollte sich also von Anfang an seinen Ängste stellen und sich helfen lassen.“

Hilfe und Beratung bieten Psychiater, Psychotherapeuten und die Experten vom „Weißen Ring“. Sie gehen auf die Ängste der Einbruchsopfer ein. Noch einmal Dr. Helmut Rieche:

O-Ton:

„Dabei geht es vor allem um das verlorene Sicherheitsgefühl, um den Verlust lieb gewonnener Erinnerungsstücke. Besonders hart für die Opfer ist auch, dass ihre Intimsphäre verletzt wurde. Alles Dinge, die schwere seelische Schäden hinterlassen können.“

Am besten ist es jedoch, es erst gar nicht zum Einbruch kommen zu lassen. Mit der richtigen Sicherheitstechnik an Fenstern und Türen kann man sich wirksam schützen. Denn Statistiken zeigen: Benötigt ein Einbrecher länger als drei Minuten, um ins Haus zu kommen, lässt er von seinem Vorhaben ab.

Vorschlag zur Abmoderation:

Und was genau Sie für Ihre Sicherheit zu Hause tun können – und viele weitere Tipps – gibt es im Internet unter www.nichtbeimir.de.
	
	Kontakt:

Alexandra Müller
Presse@nicht-bei-mir.de

Tel:   [030] 28 87 58-58
Fax:  [030] 28 87 58-38

Initiative für aktiven Einbruchschutz

“Nicht bei mir!“

c/o Hill & Knowlton

Communications
GmbH 

Friedrichstr. 76

10117 Berlin

Die Kampagne wird unterstützt von:

Gesamtverband der Deutschen Versicherungs​wirtschaft e.V. (GDV)

Zentralverband Elektro​technik- und Elektronik​industrie e.V. (ZVEI)

Bundesverband der Hersteller- und Errichter​firmen von Sicherheits​systemen e.V. (BHE)

Bundesverband Deutscher 
Wach- und Sicherheits​unternehmen e.V. (BDWS)

Fachverband Schloss- und Beschlagindustrie e.V. 
(FV S+B) 

Programm Polizeiliche Kriminalprävention der Länder und des Bundes (ProPK)
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